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Hallo und willkommen zu 
dieser praktischen Anleitung 
zum Divestment aus fossilen 
Brennstoffen.
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Die Divestment-Bewegung entfaltet 
sich mit einer selten gesehenen Kraft  
und Geschwindigkeit. Sie ist global, sie 
ist eff ektiv und sie macht Spaß. Und sie 
fördert die Hoff nung in unsere Fähig-
keiten als Zivilgesellschaft , im Kampf 
um eine gute Klimapolitik tatsächliche 
Veränderungen herbeizuführen. Die 
Idee des Divestments hat es vor allem 
auf eines abgesehen: auf den fossilen 
Brennstoff sektor, der die Hauptquelle 
von CO2-Emissionen ist, die uns auf 
den zerstörerischen und bedrohlichen 
Kurs in Richtung eines steilen Anstiegs 
der globalen Durchschnittstempera-
tur gebracht haben. Dieser Anstieg 
muss verhindert werden. Es gibt keine 
Zukunft  für fossile Brennstoff e, an-
sonsten gibt es gar keine Zukunft . Die 
Delegitimierung fossiler Energie und 
eine Transformation hin zu nachhalti-
gen Alternativen müssen unsere Ziele 
sein. Durch ihre Kampagnen hat die 
Divestment-Bewegung bewiesen, dass 
sie in der Lage ist, Schritt für Schritt 
bemerkenswerte Erfolge zu erzielen. 
Vor einigen Jahren entstand die Idee 

des Divestments durch nur einige 
wenige Menschen auf dem Campus 
einer amerikanischen Universität. 
Heute sind Menschen auf der ganzen 
Welt ein Teil davon und diese kleine 
Broschüre soll Euch dabei helfen, eben-
falls beizutreten. Sie liefert Euch einige 
der zentralen Ideen, Hintergründe und 
praktische Tipps zum Divestment aus 
fossilen Brennstoff en.

Viel Spaß beim Lesen!

Reinhard Bütikofer
Ko-Vorsitzender der Europäischen Grünen 
Partei und Mitglied des Europäischen 
Parlaments

 REINHARD BÜTIKOFER



WAS IST DIVESTMENT AUS 
FOSSILER ENERGIE?
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Divestment aus fossilen 
Brennstoffen bedeutet das 
Kappen der finanziellen 
Verbindung mit dem fossilen 
Energiesektor. Anstatt durch 
den Kauf oder den Besitz 
von Aktien, Anleihen oder 
anderen Investitionen dieser 
Branche finanzielle Ressour-
cen für ihre zerstörerischen 
Aktivitäten bereitzustellen, 
ruft die Divestment- 
Kampagne zu einem Stopp 
solcher Investitionen und zur  
Desinvestition, also dem 
Verkauf fossiler Vermögens- 
werte, auf. Es gibt drei 
überzeugende Argumente, 
welche die Begründung des 
Divestments bilden.

Moralisch

Um den Planeten und seine Bewoh-
nerInnen zu retten, sollten wir den 
fossilen Brennstoffsektor, der letztlich 
die Zerstörung des Planeten verur-
sacht, weder aktiv unterstützen noch 
von dessen Geschäften profitieren.

Finanziell

Rund zwei Drittel aller bekannten 

fossilen Energiereserven müssen im 
Boden bleiben, wenn wir den prog-
nostizierten globalen Temperaturan-
stieg unter 2°C halten wollen. Gegen-
wärtig investieren die Unternehmen 
im fossilen Brennstoffsektor massiv in 
neue Explorationen, und der Markt-
wert dieser Unternehmen spiegelt 
noch nicht die Tatsache wider, dass 
ein großer Teil der fossilen Reserven 
ihren Wert verliert, sobald der Markt 
realisiert, dass wir nicht alle vorhande-
nen Kohle-, Öl- und Gasreserven ver-
kaufen oder verbrennen können. Das 
finanzielle Risiko, das sich für öffentli-
che und private Investoren aus dieser 
„Kohlenstoffblase“ ergibt, soll durch 
Divestment thematisiert werden.

Demokratisch

Wenn staatliche Rentenkassen, Versi-
cherungsunternehmen oder andere 
öffentliche Institutionen im großen 
Maße im fossilen Energiesekor inves-
tiert haben, macht sie das abhängig. 
Die Erwartung auf Gewinn aus diesen 
Investitionen schmälert damit unsere 
demokratische Fähigkeit eine effektive 
Klimapolitik wie beispielsweise über 
ehrgeizige Emissionsreduktionsziele 
zu beschließen.
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ZUM WEITERLESEN 

▶  „Global Warming’s Terrifying New 
Math“, der Artikel des Autors, Umwelt-
schützers und Gründers der Organi-
sation 350.org Bill Mc Kibben, der die 
Idee des Divestments weithin populär 
machte und einer ganz neuen Ziel-
gruppe nahebrachte  rol.st/1Vui1R5. 
Auch als Film unter  bit.ly/1YTLUyK.

▶  Divestment als politische 
Kampagne war schon einmal erfolg-
reich hier findet sich mehr mehr über 
die Parallelen der Anti-Apartheid-
Divestmentkampagnen der 1980er-
Jahre in Südafrika und der aktuellen 
Bewegung zum Klimadivestment 
 bit.ly/1YTLW9C.

WER BEREITS TEIL DER 
DIVESTMENT BEWEGUNG IST
Einer der großen Vorteile 
der Divestmentbewegung: 
Eine extrem breite Palette 
verschiedener Akteure ist 
oder kann Teil von ihr sein, 
und damit zu MitstreiterInnen 
in unserem gemeinsamen 
Kampf gegen den Klimawan-
del werden. Und all diese Ak-
teure können ganz konkrete 
und nachvollziehbare Erfolge 
in ihren jeweiligen Bereichen 
erzielen - ein weiterer Grund, 
der zum rasanten Wachstum 
der Divestment-Bewegung 
führt und dadurch unser ge-
meinsames klimapolitisches 
Handeln stärkt.

STÄDTE

Seattle in den USA war eine der ersten 
Städte, die ihre Investitionen in fossile 
Brennstoff e beendeten. In Europa 
folgten weitere oder sind ihnen auf 
den Fersen: Örebro in Schweden hat 
bereits desinvestiert, während Müns-
ter die erste Stadt in Deutschland sein 
könnte, die ihre Investitionen abzieht. 

 TONY WEBSTER
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auf die Diskussionen unter den Fi-
nanzakteuren in den USA und darüber 
hinaus. Die Begründung des RBF zum 
Divestment findet sich hier:  
 bit.ly/1QP7o9U.

VERSICHERUNGSUNTERNEHMEN

Dieser Sektor steht noch am Anfang, 
doch mehr und mehr Versicherungs- 
und Rückversicherungsunternehmen 
erkennen das finanzielle Risiko eines 
Engagements im fossilen Brenn-
stoffsektor. Sei es wegen riskanter 
Explorationen, wie Ölbohrungen, die 
im Schadensfall zu gigantisch hohen 
Kosten führen können, oder sei es auf-
grund der dünner werdenden Gewinn-
aussichten durch den Verkauf fossiler 
Brennstoffe in den kommenden Jahr-
zehnten. Mit Blick auf den diesjährigen 
UN-Klimagipfel in Paris beschloss 
der französische Versicherungsriese 
AXA, aus der Kohle zu desinvestieren 
 bloom.bg/1GnOvW6, etwas, wozu 
sich der österreichische Zweig der 
Allianz  bit.ly/1P8RzMS, wie auch 
das norwegische Finanzunternehmen 
Storebrand bereits früher entschlos-
sen hatten  bit.ly/1Rk20MV.

UNIVERSITÄTEN

StudentInnen in den USA waren und 
sind teils immer noch eine der aktivs-
ten Akteursgruppen im Klimadivest-
ment. Die gesamte Divestment-Bewe-

Lest mehr über die Entscheidung der 
Stadt Örebro zum Divestment unter 
 bit.ly/1FLgrsq oder über den Weg 
Münsters in eine Zukunft ohne fossile 
Brennstoffe unter  bit.ly/1L0mV2d 
und ein Interview mit Münsteraner 
Grünen hier  bit.ly/1PSbApl.

PRIVATE UND ÖFFENTLICHE FONDS

Eine der größten angekündigten Ent-
scheidungen zum Divestment ist die 
eines Investmentfonds: Norwegens 
Staatsfonds, der beschlossen hat, aus 
der Kohle zu desinvestieren. In den 
USA hat der Bundesstaat Kalifornien 
kürzlich beschlossen, die Pensionen 
seiner Staatsbediensteten und Lehrer 
außerhalb von Kohle zu reinvestieren. 
Lest, was der Guardian über die weg-
weisende Entscheidung Norwegens 
schreibt, unter  bit.ly/1OLIo5Z, einige 
Hintergrundinformationen unter  
 bit.ly/1iQKKD7 und mehr über den 
Schritt des staatlichen Rentenfonds 
Kaliforniens unter  bit.ly/1JJmzMr.

STIFTUNGEN

Man könnte es ironisch nennen, doch 
der Rockefeller Brothers Fund (RBF), 
dessen Vermögen hauptsächlich aus 
den Einnahmen aus dem Benzinge-
schäft Rockefellers stammen, hat 
beschlossen, seine Investitionen in 
fossile Brennstoffe abzuziehen. Eine 
Entscheidung mit großem Einfluss 
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gung hatte ihren Ursprung auf dem 
Universitätscampus. StudentInnen in 
den USA nehmen die - oft  erheblichen 
- Mittel ihrer zumeist privaten Univer-
sitäten oder der mit diesen verbunde-
nen Stift ungen ins Visier. Lest mehr zur 
Divestment-Kampagne Stanfords un-
ter  stanford.io/1MNkymY oder über 
ähnliche Kampagnen in Europa, zum 
Beispiel an der University of Glasgow, 
unter  bit.ly/1Ocjw7j.

FINANZIELLE UND POLITISCHE 
INSTITUTIONEN
Progressive institutionelle Akteure 
mit finanzieller Verantwortung und 
Einfluss sind sich mehr und mehr 
des Risikos von Investitionen in den 
fossilen Energiesektor bewusst. Der 
Gouverneur der Bank of England 
 bbc.in/1YTReSF, wie auch der 
UN-Generalsekretär warnen 
beständig vor diesen Risiken 
 bit.ly/1O8hZOd. Außerdem 
bewegen sich allmählich auch 
die europäischen Instituti-
onen und der Präsident der 
Europäischen Zentralbank 
(EZB), Mario Draghi, lässt die 
EZB die entsprechenden 
Risiken prüfen 
 bit.ly/1GnRSMO.

GLAUBENS- UND RELIGIONS-
GEMEINSCHAFTEN

Das starke moralische Argument, das 
den Kern der Divestment Idee bildet, 
ist besonders überzeugend gegenüber 
werte-basierten Gruppen, wie Glau-
bens- und Religionsgemeinschaft en. 
Entsprechend haben sich viele bereits 
zu einem Divestment entschlossen 
oder es zum Thema gemacht. Mehr 
und mehr werden damit nun die 
negativen Auswirkungen des fossilen 
Energiesektors diskutiert und 
Umwelt- und Klimaschäden in den 
Fokus gerückt. Akteure die hier 
vorangehen sind beispielsweise der 
Ökumenische Rat der Kirchen 
 bit.ly/1KQF3hW, der Lutherische 
Weltbund  bit.ly/1VupLT5 oder die 
Kirche von Schweden.

BERUFSVERBÄNDE

Häufig kontrollieren und verwalten 

Global Divestment Day 2015 Edinburgh  Friends of the Earth Scottland
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Berufsverbände nicht nur Fonds, 
wie zum Beispiel die Renten ihrer 
Mitglieder, sondern sie diskutieren 
und einigen sich auch auf bestimmte 
Richtlinien und prüfen, ob ihre Hand-
lungen mit diesen Grundsätzen in Ein-
klang stehen. Kürzlich traf sowohl der 
britische (British Medical Association), 
als auch der kanadische Ärztebund 
(Canadian Medical Association) eine 
Entscheidung zum Divestment. Das 
Argument: MedizinerInnen, deren 
Ziel es schließlich sei, die allgemeine 
Gesundheit zu fördern, sollten nicht 
die klima- und gesundheitsschädli-
chen Aktivitäten fossiler Unternehmen 
unterstützen. Mehr Informationen 
über Divestment im Gesundheitssek-
tor unter  bit.ly/1O8jFaj.

PRIVATE UNTERNEHMEN

Auch private Unternehmen jeglicher 
Art können einen Schritt nach vorne 
machen und ihr Engagement für 
den Kampf gegen den Klimawandel 
erhöhen - oder sich einfach selbst 
gegen die Risiken von Investitionen in 
fossilen Brennstoff en absichern. Als 
die Redakteure der britischen Zeitung 
The Guardian ihre einmalige Divest-
ment-Kampagne begonnen haben, 
arbeiteten sie auch eng mit ihren In-
habern und Verlegern zusammen, um 
die Investitionen der Guardian Media 
Group von fossilen Brennstoff en zu 
befreien. Mehr unter 
 bit.ly/1LnJww9.

PR-UNTERNEHMEN

Man muss nicht immer selbst die Kon-
trolle über finanzielle Mittel haben, 
um eine aktive Rolle im Divestment 
zu spielen. Auch die Beendigung der 
geschäft lichen Zusammenarbeit mit 
fossilen Energieunternehmen kann 
schon helfen. Lest mehr über die 
Geschichte von Edelman PR, dem 
größten PR-Unternehmen weltweit, 
und wie es aufhörte, die Stimme der 
amerikanischen Öllobby zu sein, unter 
 for.tn/1QPc53A.

EINZELPERSONEN

Definitiv keine Option für jede und 
jeden, aber für die, die über ein statt-
liches Vermögen oder Medienpräsenz 
verfügen macht auch ein persönliches 
Divestment Sinn. So kündigte bei-
spielsweise die etablierte Hollywood-
größe Leonardo DiCaprio an, sein 
Vermögen fossil-frei zu machen. Mit 
ganz praktischen Konsequenzen und 
guter Publicity für die ganze Divest-
ment-Bewegung. Mehr unter 
 reut.rs/1jCCYgM.

#DivestMA Global Divestment Day  Peter Bowden
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START EINER DIVESTMENT
KAMPAGNE - SO GEHT‘S
Divestment-Kampagnen 
können grundsätzlich von 
jedem gestartet werden. Von 
Einzelpersonen, einer  
Gruppe oder einer  
Organisation bis hin zu  
Bundesstaaten und  
Nationen. Von StudentInnen, 
Mitgliedern eines Sport-
vereins, KundInnen eines 
Unternehmens, PolitikerIn-
nen, Parteimitgliedern oder 
Angehörigen eines Berufs-
verbandes.

EIN ZIEL AUSWÄHLEN, DESSEN 
FINANZEN ÜBERPRÜFEN,  
IDENTIFIZIEREN, WER DIESE  
KONTROLLIERT.

Die Grundvoraussetzung einer Kam-
pagne und der Auswahl eines „Ziels“ 
(das zum Divestment bewegt werden 
soll) liegt darin, herauszufinden, ob 
die entsprechende Organisation 
denn überhaupt in Unternehmen der 
fossilen Energiebranche investiert hat. 
Sehr häufig sind sich die Verantwort-
lichen selbst gar nicht bewusst, wo 
genau sich ihre Gelder befinden und 
welche Auswirkungen ihre Investitio-
nen haben — lasst Euch davon aber 

nicht aufhalten! Mehr Transparenz 
in Finanzanlagen zu erreichen, ist 
bereits ein Ziel an sich, für das es sich 
zu kämpfen lohnt. Sehr häufig erhaltet 
Ihr wahrscheinlich zudem die Antwort, 
dass es keine einheitliche und exakte 
Definition von Investitionen in fossile 
Brennstoffe gäbe. Das ist wahr - will 
man ganz genau sein - allerdings wer-
den immer mehr Standards entwickelt 
und angewendet, z. B. das Kriterium, 
aus allen Unternehmen zu desin-
vestieren, die mehr als 30 % ihres 
Gewinns aus der Exploration fossiler 
Brennstoffe beziehen. Natürlich kann 
es härtere oder schwächere Richtlini-
en geben. Orientieren kann man sich 
beispielsweise an der „Carbon Under-
ground 2015“- Liste  bit.ly/1hfGdJc, 
einen guten Hintergrund liefert auch 
das Konzept der „Carbon Majors“  
 bit.ly/1JJv36m. Üblicherweise 
haben eine Menge Institutionen in so-
genannte gemischte Fonds investiert, 
die eine breite Palette an Aktien ver-
schiedener Unternehmen umfassen. 
Ein Beispiel ist EUROSTOXX50, der zu 
etwa 10 % aus Unternehmen des fos-
silen Brennstoffsektors besteht. Bittet 
in solchen Fällen die Institutionen, 
ihre Mittel bewusster und kontrollierer 
zu investieren, sodass Investitionen in 
Unternehmen des fossilen Energiesek-
tors ausgeschloßen werden können.
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denn schliesslich möchte man sich 
nicht von der Konkurenz abhängen 
lassen.

BESCHAFFT EUCH HILFE UND  
UNTERSTÜTZUNG — SCHLIESST 
EUCH EINEM NETZWERK AN ODER 
BAUT SELBST EINES AUF

Ihr müsst nicht alles alleine tun — und 
es gibt bereits eine Menge Erfahrung 
und Wissen da draußen. Nehmt 
Kontakt mit einer lokalen Gruppe von 
350.org auf, sprecht mit KollegInnen, 
wenn Ihr beispielsweise darauf abzielt 
Eure betriebliche Rentenkasse zum 
Divestment zu bewegen. Sammelt Un-
terschriften oder schreibt einen Artikel 
in einer Mitgliederzeitschrift. Wenn Ihr 
darauf abzielt, eine größere Institution 
oder Organisation zum Divestment zu 
bewegen, und auf Widerstand stoßt, 
werdet Ihr Unterstützung benötigen — 
und es ist sehr wahrscheinlich, dass es 
gleichgesinnte Akteure gibt. Im Falle 
Norwegens brachten verschiedene 
Organisationen ihre Kapazitäten zum 
Recherchieren und zur Verbreitung 
von Argumenten ein, um den norwegi-
schen Staatsfonds zum Divestment zu 
bewegen. Unter den Organisationen 
befanden sich Urgewald, Greenpeace 
und Framtiden, die sich später mit 
der Grünen Partei Norwegens und 
Mitgliedern des Parlamentsausschus-
ses für Finanzen zusammenschlossen. 
Lest ihren Bericht „Dirty and Dan-
gerous“ unter  bit.ly/1hfGvzT. Und: 
Zögert nicht, mit anderen in Kontakt 

STARTET EINEN DIALOG — BIETET 
ARGUMENTE UND INSPIRATION AN

Ihr habt Eure Zielorganisation be-
reits kontaktiert, um Euch nach der 
Zusammensetzung ihrer Investitionen 
zu erkundigen? Zum Beispiel Eurer 
Bank oder Versicherungsgesellschaft 
geschrieben und danach gefragt, wo 
genau Eure Ersparnisse eigentlich 
investiert sind? Wenn nicht, dann 
ist dies der richtige Zeitpunkt. Seid 
Euch dessen bewusst, dass sich viele 
Institutionen und Organisationen 
noch nicht über die Auswirkungen 
ihrer Investitionen im Klaren sind! 
Gebt ihnen also eine Erklärung zur 
Hand, was genau Ihr von ihnen wollt 
und warum. Seid nicht aggressiv. 
Vielleicht könnt Ihr die Institutionen 
und Organisationen als Partner in der 
globalen Klimabewegung gewinnen, 
wenn diese sich als finanziell verant-
wortliche und einsichtige Akteure 
erweisen. Institutionen kommen aus 
sehr unterschiedlichen Bereichen und 
Unternehmenskulturen. Sie werden 
sich gegenüber ganz unterschiedli-
chen Gründen und Begründungen für 
Divestment offen zeigen oder nicht. 
Es ist vielleicht am besten, ihnen ein 
Beispiel einer ähnlichen Institution zu 
geben, die ebenfalls desinvestiert hat. 
Wenn Ihr Eurer Bank schreibt, führt 
die Divestmententschlüsse anderer 
Banken an. Wenn Ihr eine Kampagne 
gegenüber einem Versicherungsunter-
nehmen startet, fügt Entscheidungen 
anderer Versicherungsunternehmen 
als Beispiel mit an. Das wird den Druck 
und den Zugzwang steigen lassen, 

 maisa_nyc
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zu treten, die bereits erfolgreiche Di-
vestment-Kampagnen geführt haben, 
um von deren Erfolgen zu lernen. Zum 
Beispiel von Universitätskampagnen 
 bit.ly/1P8UXaB oder von kommu-
nalen Kampagnen  bit.ly/1GnVZs5. 
Auch 350.org bietet eine Menge Anlei-
tungen auf ihrer Website unter 
 bit.ly/1KQFBV2.

KOOPERIERT — 
ODER ERZEUGT DRUCK

Die Reaktion, die Ihr von den Ins-
titutionen bekommt, die Ihr zum 
Divestment auff ordert, kann sehr 
unterschiedlich sein. So kommt es vor, 
dass die Institutionen Eurer Sache als 
Partner beitreten, dass sie Eure An-
nahmen und Forderungen anzweifeln 
und zurückweisen, oder sie könnten 
sich irgendwo dazwischen positi-
onieren. Ist Letzteres der Fall - was 
wahrscheinlich sehr häufig vorkommt 

- dann bleibt in Kontakt, treff t Euch 
zu einer Diskussion, sammelt Daten 
und Argumente, bringt ExpertInnen 
ins Spiel etc. Das Überprüfen der 
jeweiligen Finanzen und Erkunden 
der rechtlichen Möglichkeiten — der 
Details eines möglichen Divestments 
erfordern Zeit. Fragt aber weiter nach, 
und prüft  den Fortschritt. In dem Fall, 

dass die Reaktion Eurer Zielin-
stitution klar negativ ausfällt, 
möchtet Ihr vielleicht Druck von 
außen erzeugen. Bildet ein Team 
und ein Netzwerk, organisiert 
einen Workshop oder eine öf-
fentliche Diskussion zum Thema, 
sammelt Unterschrift en und 
schickt diese öff entlich an dieje-
nigen, die die Finanzen kontrol-
lieren. Organisiert eine Aktion, 
einen Protest, ein Sit-in oder 
ein Konzert, um ein Bewusst-
sein für das Fehlverhalten Ihres 
Zielobjekts und die Verbindung 

zwischen dem Klimawandel und 
den Investitionen in den fossilen 

Brennstoff sektor zu schaff en. Ladet 
JournalistInnen, FreundInnen und 
KollegInnen, wie auch mit der Sache 
(z.B. Umweltschutzorganisationen) 
oder mit der jeweiligen Institution 
verbundene Organisationen (z. B. 
zuständige Gewerkschaft en oder 
angegliederter Sportverein) ein. Je 
breiter Eure Bewegung ist, desto mehr 
Perspektiven, Erfahrung und Anliegen 
sind eingebunden und desto höher 
sind die Chancen auf Erfolg. Verlangt 
von Eurer Zielinstitution Rechen-
schaft spflicht und Transparenz. Lasst 

 maisa_nyc
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am besten aber die Tür offen für einen 
Kurswechsel, falls Eure Zielinstitution 
zum Wandel bereit ist und erhöht den 
Druck nur Schritt für Schritt: von der 
Schaffung von Bewusstsein über dem 
öffentlichen Stellen von Fragen bis 
hin zur Forderung einer öffentlichen 
Rechenschaft.

Möchtet Ihr mehr zu Divestment-Kam-
pagnen erfahren? 350.org bietet 
Online-Videos und Web-Workshops 
für Kampagnenschulungen und zum 
Austausch von Erfahrungen. Schaut 
rein!  bit.ly/1iQUX2n

MEHR INFORMATION 
UND INSPIRATION
Benötigt Ihr mehr Hinter-
grundinformationen darü-
ber, was andere tun, welche 
Argumente und Fakten sie 
einsetzen und wie sie ihre 
Zielgruppen ansprechen, 
wie sie Inspiration und  
Motivation verbreiten, wie 
sie Divestment auf klare Bil-
der herunterbrechen? Dann 
sind die folgenden Videos 
vielleicht etwas für Euch.

Inspirierende Videobotschaft von Erz-
bischof Desmond Tutu, weshalb die 
Zeit für Divestment reif ist: „Die Zer-
störung der Erde und Umwelt ist die 
menschenrechtliche Herausforderung 
unserer Zeit. Niemand sollte vom Leid, 
das durch die Verbrennung fossiler 
Energieträger entsteht, profitieren.“  
 bit.ly/1j5aiNz

Erfolgreich eine universitäre Divest-
ment-Kampagne kommunizieren: So 
machen das die StudentInnen, Absol-
ventInnen und Fakultätsmitglieder in 
Harvard: „Harvard Heat Week: Why 
We Act for Fossil Fuel Divestment“  
 bit.ly/1YTWqWs

Eigentlich ungewöhnlich: Ein Medien-
unternehmen startet eine Klimakam-
pagne. So präsentiert die britische 
Zeitung The Guardian die Divest-
ment-Idee  bit.ly/1JJwIc0

Auch andere Organisationen setzen 
Divestment in Bilder um und tragen 
damit dazu bei, dass die Idee mehr 
Aufmerksamkeit gewinnt — siehe 
„Own it“: ein animierter Clip des 
schwedischen WWF, der fordert, einen 
genaueren Blick darauf zu werfen, was 
unser Geld tut.  bit.ly/1FLv5zF 
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Christiana Figueres, Generalsekre-
tärin der Klimarahmenkonvention der 
Vereinten Nationen (UNFCCC), spricht 
auf einer Konferenz von Investoren da-
rüber, weshalb es so wichtig ist, dass 
Unternehmen ihre Investitionen von 
dem fossilen Energiesektor in nach-
haltige Vermögenswerte verlagern 
2002 bit.ly/1N8fcWt.

Videos unserer #Divestconference 
im September 2015 in Paris mit einer 
ganzen Reihe von Akteuren, die über 
ihre Erfolgsgeschichten im Zusam-
menhang mit Divestment sowie 
darüber sprechen, wie sich das Fi-
nanzsystem verändern muss, um den 
Klimawandel zu bekämpfen.  
 bit.ly/1WBsKLT

„Off and On: The Climate Move-
ment and the Road Through Paris“  
die jüngste und bisher gigantischste 
Veranstaltung der Organisation 
350.org dazu, was das nächste Thema 
für die Klimabewegung sein kann.
  bit.ly/1GnXV3Y

Zwei Wochen vor dem globalen Dives-
tmenttag diskutiert die Autorin und 
Aktivistin Naomi Klein mit May Boeve, 
der Direktorin von 350.org, die Rolle 
des Divestments aus den fossilen 
Brennstoff en.  bit.ly/1WBsPz4

„Defl ating the Carbon Bubble“ — 
Präsentation und Podiumsdiskussion 
zu unserer Studie über die finanziellen 
Risiken von Investitionen in Unter-

nehmen aus dem Bereich der fossilen 
Brennstoff e in Europa: 
 bit.ly/1L0GuHQ.

Carbon Tracker erklärt in einem 
Video, weshalb Investitionen in den 
Kohlesektor „ein riskantes Geschäft “ 
sind:  bit.ly/1jCKHLL.

UND NOCH MEHR …

Um über neueste Studien 
und Meldungen zum 
Themenfeld Divestment 
informiert zu bleiben, lohnen 
die Newsletter oder ein Blick 
auf die Websites folgender 
Organisationen:

Divestconference  Reinhard Bütikofer
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CARBON TRACKER — eine Gruppe 
von Finanzexperten, die eben jenes 
empirische Datenmaterial erabeitet 
haben, dass vor Augen geführt hat, 
dass fossile Energieunternehmen 
mehr Kohle, Öl und Gas in ihren Bilan-
zen führen, als überhaupt verbrannt 
werden kann, und welche Risiken da-
her mit entsprechenden Investitionen 
verbunden sind.  carbontracker.org

350.ORG — die zentrale zivilgesell-
schaft liche Organisation, wenn es um 
Divestment-Kampagnen geht. Mit 
nationalen, regionalen und lokalen 
Verbänden und Fossil-Free-Kampag-
nen auf allen Ebenen.  350.org

CARBON DISCLOSURE PROJECT 
— bringt Klimatransparenz an die 
Finanzmärkte, indem es unter ande-
rem vorrechnet, wieviel Emissionen 
mit den jeweiligen Finanzprodukten 
verbunden und was getan werden 
kann, um Anlageportfolios grüner zu 
machen. cdp.net

REINHARDBUETIKOFER.EU — Dives-
tmentnachrichten auf Deutsch — auf 
meiner Website stelle ich Nachrichten 
und Erfolgsgeschichten über Dives-
tment für ein deutsches Publikum 
zusammen — zur Website geht’s hier 
 bit.ly/1QPfi32 auf Twitter bin ich 
unter @bueti zu finden.

UNEP FI — gegründet im Jahr 1992, 
ist eine gemeinsame Plattform des 
Umweltprogramms der Vereinten Na-
tionen und des weltweiten Finanzsek-
tors. Ziel ist es, die Verantwortung und 
Möglichkeiten von Finanzakteuren für 
mehr Umwelt- und Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit aufzuzeigen. 
 unepfi.org

Die deutsche NGO URGEWALD bringt 
ihre langjährige Erfahrung aus Kam-
pagnen gegen Kohle in das Thema 
Divesment ein. So trug Urgewald bei-
spielsweise entscheidend zur Hinter-
grundrecherche bei, die zur Divest-
ment-Entscheidung des norwegischen 
Staatsfonds führte.  urgewald.org

Global Divestment Day 2015 Edinburgh 
 Friends of the Earth Scottland
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2 DEGREES INVESTING INITIATIVE 
— eine Initiative die daran arbeitet, Kli-
maauflagen und Strategien für mehr 
Nachhaltigkeit in allgemeine Anla-
gestrategien und in den finanzpoliti-
schen Regulierungsrahmen einfließen 
zu lassen.  2degrees-investing.org

BLOOMBERG NEW ENERGY 
FINANCE  fundierte und seriöse 
Finanznachrichten, die Daten und 
Zahlen liefern, die von hoher klimapo-
litischer Relevanz sein können. Bei-
spielsweise berichtete BNEF darüber, 
dass Regierungen weltweit mehr für 
die Subventionierung von Energie als 
von Gesundheit ausgeben wird.  
 bnef.com

BANK TRACK — ein globales Netz-
werk zivilgesellschaft licher Organisa-
tionen und Einzelpersonen, die die 
Tätigkeiten des privaten Finanzsek-
tors (Geschäft sbanken, Investoren 
etc.) verfolgen und Kampagnen für 
einen Wandel in Richtung Nachhaltig-
keit durchführen. Ihre „Do the Paris 
pledge“-Kampagne fordert Banken 
und Finanzinstitute im Vorfeld des 
UN-Klimagipfels in Paris zur Desinves-
tition aus fossilen Energieträgen auf 
 banktrack.org

MEHR AUF TWITTER:  Folgt #divest 
#divestment #carbonbubble #acton-
climate, um über Nachrichten zum 
Klima und zum Divestment von einer 
Vielzahl von ExpertInnen und Aktivis-
tInnen informiert zu bleiben.

Divest London  Alex
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Habt Ihr von Euren Bürge-
rInnen ein Mandat erhalten, 
verleiht Euch das Rechte, 
die andere Divestmentakti-
vistInnen nicht haben. Das 
Recht Änderungsanträge zu 
Gesetzen einzubringen oder 
solche zu initiieren oder das 
Recht, Informationen von 
Eurer lokalen, regionalen 
oder nationalen Regierung 
einzufordern und zu erhalten 
— äußerst nützliche Werk-
zeuge für die Divestment- 
Bemühungen. Dank dieser 
Rechte habt Ihr oft besonde-
re Hebelwirkung gegenüber 
öffentlichen Einrichtungen 
oder legislativen Prozessen, 
Ihr könnt beispielsweise 
darauf hinarbeiten, dass 
städtische Budgets fossil-frei 
gemacht werden. Aber noch 
vieles mehr ist möglich.

▶  Schreibt parlamentarische An-
fragen, um zu erfahren, wie viel 
öffentliche Mittel beispielsweise 
durch Pensionsfonds in der fossilen 
Industrie investiert sind und welche 
Leitlinien für die Spareinlagen (und 
Investitionen) existieren. Grüne in den 
deutschen Bundesländern Berlin und 
Mecklenburg-Vorpommern haben 
dies beispielsweise getan. Hier findet 
Ihr Fragen und Antworten:  
 bit.ly/1Rkb6co.

▶  Manchmal könnt Ihr parteiübergrei-
fende Koalitionen bilden, z. B. durch 
eine Enquete-Kommission oder über 
eine informelle Gruppe von Ratsmit-
gliedern oder ParlamentarierInnen 
(wir haben dies im Europäischen Par-
lament getan), um durch das Einladen 
von ExpertInnen und die Ausrichtung 
von Diskussionenveranstaltungen Be-
wusstsein für das Thema zu schaffen.

▶  Eine andere Möglichkeit zum Auf-
bau von Know-how, ist die Schaffung 
von Bewusstsein und das Bilden von 
Koalitionen sowie die Organisation 
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einer Anhörung mit Klima- und Haus-
haltsexperten zum Thema Divestment 
und zu den budgetären Handlungs-
spielräumen der jeweiligen Institution.

▶  Beeinflusst die Gesetzgebung 
oder startet Gesetzesinitiativen! Das 
wichtigste Rechtsinstrument — mit 
Blick auf den eigenen Finanzhaushalt 
— zur Vermeidung der Finanzierung 
fossiler Brennstoff e ist die Erstellung 
von Richtlinien für Investition der öf-
fentlichen Hand. In einigen Fällen habt 
Ihr möglicherweise bereits Richtlinien, 
die Investitionen in Vermögenswer-
te verbieten, die mit Kinderarbeit, 
geächteten Waff en usw. in Verbindung 
stehen. Diese ESG-Kriterien (siehe 
„Abschnitt Stichwörter“) könnten in 
diesem Fall um eine Klausel erweitert 
werden, nämlich eine die Finanzierung 
von Unternehmen im Bereich fossi-
ler Brennstoff e verbietet. Für einen 
breiteren Ansatz könntet Ihr Euch 
dafür einsetzen, dass Unternehmen 
mehr Transpa-
renz herstellen 
müssen über ihre 
Tätigkeiten und 
deren Konse-
quenzen - vor al-
lem in Bezug auf 
klimarelevante 
Aspekte. So kann 
beispielsweise 
der CO2-Fuß-
abdruck, in die 
Berichterstat-
tungsverfahren, 

die private oder öff entlich-private 
Unternehmen veröff entlichen müs-
sen, einbezogen werden. Schließlich 
könnt Ihr auch klimarelevante Aspekte 
zu einem Kriterium für öff entliche 
Ausschreibungen machen. All diese 
Schritte können dadurch unterstützt 
werden, dass Eure Haushalts- und Fi-
nanzregulierung den (oft  ja bestehen-
den) Klimazielen angepasst werden 
muss. In den meisten Fällen kann 
zudem das Argument der finanziellen 
Stabilität angebracht werden, um Eure 
Forderungen zu unterstreichen.

▶  Außerhalb des legislativen Bereichs 
habt Ihr auch die Möglichkeit, Institu-
tionen, die dem öff entlichen Sektor 
nahestehen, z. B. das Bankensystem, 
darauf anzusprechen, ob sie in ihren 
Analysen und Anlagestrategien die 
finanziellen Risiken einer Kohlenstoff -
blase, einer Überbewertung des fossi-
len Brennstoff sektors, berücksichtigt 
haben.

Fachgespräch Divest Now  Reinhard Bütikofer
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Einige Konzepte und 
Schlüsselwörter aus der 
Welt des Divestments, die 
beide Seiten berücksichti-
gen: das Divestment aus 
fossilen Brennstoff en und die 
Reinvestition in nachhaltige 
Finanzanlagen.

▶  CARBON BUBBLE / KOHLEN-
STOFFBLASE / CO2-BLASE

Die Tatsache, dass rund zwei Drittel 
der fossilen Energiereserven nicht 
verbrannt werden können bedeutet, 
dass Unternehmen aus dem Bereich 
fossiler Brennstoff e erheblich überbe-
wertet sind. Für Europa beträgt das 
Volumen dieser möglichen Verluste 
rund 1,2 Billionen Euro — siehe
 bit.ly/1LXcsdc. Hinzu kommt, dass 

KLEINES DIVESTMENT 
WÖRTERBUCH

Global Divestment Day Berlin 2015  Reinhard Bütikofer
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Aktien im Bereich fossiler Brennstof-
fe — direkt oder in gemischten und 
manchmal undurchsichtigen Finanz-
produkten — von vielen verschie-
denen Finanzakteuren gekauft und 
gehalten werden, wodurch sich die Ri-
siken dieser Finanzblase durch unser 
Finanzsystem hindurch verteilen.

▶  GREEN FINANCE 

Die allgemeine Bezeichnung für 
Investitionen in nachhaltige Vermö-
genswerte und die entsprechenden 
rechtlichen und finanziellen Rahmen-
bedingungen dafür: von erneuerbarer 
Energie zu Ressourcen- oder Ener-
gieeffizienz und damit verbundenen 
Bereichen. Der Unterschied zum 
Bereich der herkömmlichen Investiti-
onen besteht darin, dass hier Nach-
haltigkeitskriterien bestehen, wie z.B. 
ESG-Richtlinien. Das grüne Finanz-
wesen ist ein Bereich, der derzeit im 
starken Zuwachs ist, weil mehr und 
mehr Investoren erkennen, dass es 
bei Investitionen nicht nur um Profite 
geht, sondern dass sie tatsächlich ein 
Instrument sind, mit dem viel umge-
setzt werden kann. Dennoch liegen 
noch etliche Aufgaben im Bereich der 
Green Finance vor uns: so muss immer 
noch sehr in Bezug auf Qualität und 
allgemein gültige Standards aufgeholt 
werden, damit wir in der Lage sind, die 
enormen Investitionen, die aus dem 

nicht-nachhaltigen Bereich in das grü-
ne Finanzwesen reinvestiert werden, 
aufzunehmen.

▶  CO2-FUSSABDRUCK 

Ein Mittel, um CO2-Emissionen wirt-
schaftlichen Aktivitäten zuzuordnen. 
Im Falle des Divestments aus fossilen 
Brennstoffen und der Reinvestition in 
nachhaltige Vermögenswerte ist er ein 
wichtiges Werkzeug, da er den Inves-
toren zeigt, wie klimafreundlich (oder 
nicht) ihr Anlagenportfolio tatsächlich 
ist.

▶  CO2-BUDGET 

Eine bestimmte Menge an CO2-Emis-
sionen, die als Obergrenze für Emissi-
onen im Allgemeinen dient. Konsens 
der internationalen Klimapolitik ist 
die Beschränkung auf eine durch-
schnittliche globale Erwärmung um 
max. 2 °C. Die Klimawissenschaft hat 
die dafür maximale Menge an Tonnen 
von CO2 berechnet — sie entspricht 
dem CO2-Budget — , um innerhalb 
dieses Grenzwerts zu bleiben. Dieses 
CO2-Budget ist wesentlich kleiner, 
als die Menge an CO2, die freigesetzt 
würde, wenn alle bekannten Reserven 
an fossilen Brennstoffen verbrannt 
würden.
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▶  LOW CARBON ECONOMY / 
KOHLENSTOFFARME WIRTSCHAFT 

Ein Wirtschaft ssystem, das wenig 
oder keine Emissionen produziert und 
daher ein Ziel unserer Wirtschaft s- 
und Umweltpolitik ist. Erreichbar 
sowohl durch technologische (z. B. 
Energieeff izienz, erneuerbare Tech-
nologien oder Strategien der Kreis-
laufwirtschaft ) als auch durch soziale 
Innovationen (z. B. im Verkehrssektor 
oder durch mehr gemeinsam genutzte 
Ressourcen).

▶  STRANDED ASSETS 

Vermögenswerten (hier: fossile 
Brennstoff e), die einem wirtschaft li-
chen oder finanziellen Akteur gehö-
ren, die jedoch wertlos sind, da sie 
nicht verwendet werden können. In 
unserem Fall: der größere Teil der 
fossilen Energiereserven, die nicht 
ohne dramatische Folgen verbrannt 
werden können, die jedoch derzeit 
in den Bilanzen der Unternehmen im 
fossilen Brennstoff sektor noch immer 
als positive Werte auft auchen.

Love Resist Divest!  Light Brigading
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▶  ESG-RICHTLINIEN 

Kriterien, die Informationen zu einer 
bestimmten Investition in Bezug auf 
ihre ökologischen („ecological“ — E), 
sozialen („social“ — S) und Regie-
rungsaspekte („governance“ — G) 
bieten. Ein typisches Beispiel für 
solche Kriterien wäre ein Portfolio, 
das keine Aktien eines Unternehmens, 
das international geächtete 
Waff en wie Streubomben 
produziert, beinhaltet. Derzeit 
existieren noch keine gemein-
sam vereinbarten Standards 
darüber, was als Unterneh-
men aus dem fossilen Brenn-
stoff bereich gilt, und sie sind 
auch noch nicht den derzeit 
angewandten ESG-Richtlinien 
hinzugefügt — ein Defizit, das 
überwunden werden muss. 
Dies hindert natürlich einzel-
ne Institutionen nicht daran, 
für sich selbst Standards und 
Kriterien zu setzen, um in 
Vermögenswerte ohne fossile 
Brennstoff e zu investieren. Ein 
Prozess, der beispielsweise 
derzeit für den norwegischen 
Staatsfonds im Gange ist.

▶  DEKARBONISIERUNG 
EINES PORTFOLIOS 

Bedeutet, Investment-Port-
folios weniger fossillastig 

zu machen. Klingt sehr ähnlich zum 
Divestment aus fossilen Brennstoff en 
— aber achte auf die Details. Häufig 
behaupten Investoren, sie würden 
dekarbonisieren, während sie in Wirk-
lichkeit lediglich einige wenige nach-
haltige Vermögenswerte hinzufügen, 
um den Anteil von Anlagen in fossile 
Brennstoff e proportional zu senken.

Another professor sitting in for divestment!  Anjali Cadambi

Human chain  Malcolm Kratz
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Lieber Otto, herzlichen Glückwunsch! 
Erst vor kurzem habt Ihr im Hauptaus-
schuss des Stadtrates von Münster 
das Divestment aus fossilen Finanzan-
lagen beschlossen. Wie viele Hürden 
musstet Ihr dafür nehmen, oder war 
das alles ein Kinderspiel?

▶  Um die städtischen Finanzanlagen 
nachhaltig auszurichten waren in der 
Tat einige Hürden zu nehmen. Zuerst 
mussten wir uns selbst einmal mit 
der Bedeutung des Divestment und 
den damit verbundenen Chancen und 
Risiken beschäftigt. Als Ergebnis dieser 
Diskussion haben wir dann im Kommu-
nalwahlprogramm 2014 verankert, dass 
wir uns für einen Haushalt einsetzen, 
der ohne Aktien von Unternehmen 
aus der fossilen Brennstoff-, CO-inten-
siven, oder Nuklearenergiebranche 
auskommt, da wir der Meinung sind, 
dass diese Unternehmen durch ihre 
rücksichtslose Firmenpolitik unse-
ren Planeten radikal ausbeuten und 
Beteiligung an ihnen für uns nicht nur 
ein moralisches Problem sondern 
auch ein finanzpolitisches Risiko 
darstellt. Nach der Kommunalwahl 
haben wir dann mit der SPD verein-
bart, zu prüfen wie die städtischen 
Pensionsfonds unter ethischen und 
ökologischen Kriterien umgeschichtet 

werden können. Im Dezember 2014 
haben wir schließlich im Rahmen der 
Diskussionen zum Haushaltsplan 2015 
unseren Antrag für diese Neuausrich-
tung im Rat eingebracht, der dort auch 
mehrheitlich beschlossen wurde. Die 
Stadtverwaltung hat damit den Auftrag 
erhalten, die Richtlinien für die städ-
tischen Finanzanlagen entsprechend 
zu ändern. Der Kämmerer hat uns im 
Frühjahr 2015 mitgeteilt, dass wir noch 
vor der Sommerpause eine Beschluss-
vorlage bekommen, dann hat sich 
deren Erstellung aufgrund „besondere 
Ereignisse“ aber doch wieder verzö-
gert. Im September sollte dann endlich 
der Haupt- und Finanzausschuss die 
veränderte Anlagerichtlinie beschlie-
ßen. Überraschend meldete die CDU 
Fraktion aber noch einmal Beratungs-
bedarf an. Der Divestment-Krimi ging 
also weiter und die Vorlage wurde 
noch einmal um gut sechs Wochen 
geschoben. Am 4. November 2015 
war es dann aber endlich soweit: mit 
den Stimmen von SPD, den Linken, 
einem fraktionslosen Ratsmitglied und 
unseren grünen Stimmen haben wir 
mehrheitlich beschließen können, dass 
die städtischen Finanzanlagen neu und 
nachhaltig ausgerichtet werden. Sehr 
gute Unterstützung hatten wir beim 

INTERVIEW
Erfolg in Münster:  
Die erste deutsche Stadt stößt  
klimaschädliche Finanzprodukte ab
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ganzen Prozess von den Aktivist*innen 
von fossil free Münster.

Was ist in Eurem Beschluss nun alles 
aufgeführt – und wann geht es los?

▶  Wir haben beschlossen, dass die 
städtischen Finanzanlagen ab April 
2016 nicht mehr in Sektoren investiert 
werden, die unter Nachhaltigkeitsge-
sichtspunkten ethischer oder ökolo-
gischer Art problematisch sind, gehen 
also über das fossile Divestment noch 
einen Schritt hinaus. In den Anlage-
richtlinien ist der Grundsatz der Nach-
haltigkeit im Sinne der Definition der 
Weltkommission für Umwelt und Ent-
wicklung der Vereinten Nationen aufge-
nommen worden: Keine Beteiligung an 
Unternehmen mehr, die Kinderarbeit 
zulassen, Militärwaff en herstellen oder 
vertreiben, die Atomenergie erzeugen, 
die auf nicht nachhaltige und klima-
schädliche Energie setzen oder die 
Schiefergasgewinnung, also Fracking, 
betreiben. Darüber hinaus ist die 
Verwaltung beauft ragt worden, mittel-
fristig für die Bewirtschaft ung von städ-
tischen Kapitalanlagen sicherzustellen, 
dass keine finanzielle Beteiligung mehr 
an Unternehmen erfolgt, die Pflanzen 
oder Saatgut gentechnisch verändern, 
Tierversuche für die Herstellung von 
Kosmetika durchführen oder denen 
eklatante Bestechungs- und  Korrupti-
onsfälle nachgewiesen worden sind.

Euer Beschluss war für Deutschland 
einzigartig. Kam das bei den Münstera-
nerInnen schon an? Wie war die Reso-
nanz auf das Thema und den jetzigen 
Beschluss?

▶  Mein Telefon hörte nach dem 
Beschluss nicht mehr auf zu Klingeln. 
Mein E-Mail-Postfach lief über. Ich 
mache schon lange Kommunalpolitik, 
aber eine so große Resonanz habe ich 
noch nie erlebt. Wir hoff en natürlich, 
dass dem Münsteraner Beispiele viele 
Städte und Gemeinden weltweit folgen 
werden. Eine passende Vorlage gibt es 
ja nun. 

 OTTO REINERS, seit 
den 90er Jahren Mitglied 
bei den Grünen ist Spre-
cher der grünen Fraktion 
im Münsteraner Stadtrat. 
Seine Arbeitsschwerpunk-
te sind Finanz-, Arbeit-, 
Sozial- und Verbraucher-
schutzpolitik. Im Septem-
ber 2014 einigten sich Grüne 
und SPD auf Programmpunkte einer 
Zusammenarbeit in Münster, die den 
Abzug von Finanzen aus CO2 intensi-
ven Anlagen umfasste. Knapp ein Jahr 
später konnte sie dieses Ziel erfolgreich 
umsetzen.

Mehr zum Divestment in Münster 
 bit.ly/1RYqdIF 
 

Seine Arbeitsschwerpunk-

ber 2014 einigten sich Grüne 
© Otto Reiners
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Liebe Christiane, als grüne Abgeord-
nete mit klimapolitischem Fokus bist 
Du sozusagen grenzüberschreitend 
aktiv und demnächst in Paris bei den 
UN Klimaverhandlungen COP21 mit 
vor Ort. Wie sieht es aus mit anderen 
internationalen Entwicklungen – ist in 
Österreich das aus den USA stammen-
de Divestment-Thema schon etwas, 
über das öffenltich debattiert wird, 
wenn es um Klimapolitik geht?

▶  In Österreich ist Divestment noch 
ein ziemlich neuer Ansatz des Kli-
ma-Aktivismus und bisher kein großes 
Thema. Noch jedenfalls. Denn wir 
arbeiten gerade starkt daran, dass 
sich das zügig ändert und das Dives-
tment-Thema auch hier an Fahrt auf-
nimmt. Gemeinsam mit befreundeten 
Wissenschaft lern, Bankern und NGOs 
habe ich begonnen, bauf die fossilen 
Zeitbomben im hiesigen Kapitalmarkt 
aufmerksam zu machen. 

Was habt Ihr da unternommen?

▶  Den ersten Schritt dazu haben wir 
im gerade gesetzt.  Am 30. Okotber 
2015 veröff entlichten wir, assisstiert 
von Carbon Tracker Gründer Mark 
Campanale unsere Studie: „Fossiles 
Divestment: Marktuntersuchung und 
mögliche Ansätze in Österreich“ von 
Georg Günsberg und Wolfgang Rattay. 
Mit dieser Studie nehmen wir erstmals 
den hiesigen Kapitalmarkt genauer 
unter die Lupe. Das geschah über die 
Analyse von 385 Investmentfonds mit 
hohem Gesamtmarktanteil und über 
Gespräche mit Marktakteuren. So 
wurden in dieser Untersuchung die 
Anteile fossiler Energie in den diversen 
Segmenten kalkuliert und mit interna-
tionalen Zahlen verglichen. Uns ging 
es darum, herauszufinden: Wie groß 
ist das Finanzrisiko unserer Banken, 
Versicherungen und Kapitalanlage-
gesellschaft en, wenn die „Carbon 
Bubble“ platzt? Welche Lösungsan-
sätze sind möglich, diesem Szenario 
vorzubeugen? 

Und das Ergebnis?

▶  In den untersuchten Segmenten 

INTERVIEW
Divestment in Österreich: 
Vom Wissen zum Handeln

  Christiane Brunner
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sind mindestens 21,1 Milliarden Euro 
des österreichischen Kapitalmarkts an 
fossile Reserven gebunden und somit 
als riskant einzustufen. Dieser Wert 
entspricht ungefähr 5,4 Prozent der 
österreichischen Wirtschaft sleistung. 
Wir mussten auch feststellen, dass im 
Spiegel der internationalen Entwick-
lung rund um Desinvestition aus 
Unternehmen mit fossilen Reserven 
das Bewusstsein bei Kapitalmarktak-
teuren hierzulande noch relativ gering 
ist. Eine explizite Divestment-Strategie 
ist bei institutionellen Anlegern noch 
kaum erkennbar. Entsprechend gering 
ist die Transparenz für individuelle 
AnlegerInnen

Wie geht’s weiter? 

▶  Wir gehen stark davon aus , dass 
der Trend zur Off enlegung von Kli-
marisiken auf dem Finanzmarkt und 
zum Divestment auch vor Österreich 
nicht Halt machen wird und sich 
Kapitalmarktakteure in Österreich auf 
entsprechende Nachfrage einstellen 
werden müssen. 
Mein Ziel ist es, dass Österreichs 
Geldanlagen nachhaltig und sauber 
sind. Ich hoff e, dass diese Untersu-
chung einen ersten winzigen Schritt 
auf diesem Weg beiträgt. Als nächstes 
möchte ich den Scheinwerfer auf die 
Anlagepraxis der öff entlichen Hand 
und die Staatsbeteiligungen an Unter-

nehmen zu richten. Eine Anfragenserie 
im Nationalrat, im österreichischen 
Parlament also, ist für Anfang 2016 
geplant.

 CHRISTIANE 
BRUNNER ist seit 
2008 Abgeordnete 
zum österreichi-
schen Nationalrat 
(Parlament). Sie 
ist Sprecherin für 
Umwelt, Klima- und 
Energiepolitik der 
Grünen und wird als 
Vorsitzende des Um-
weltausschusses im 
Nationalrat  in Paris an ihrer 7. UN-Kli-
makonferenz teilnehmen. Als studier-
te Umweltsystemwissenschaft lerin 
war sie zuvor einige Jahre im Bereich 
der erneuerbaren Energien tätig und 
zudem Gründerin einer Bürgerinitiati-
ve, die erfolgreich überdimensionierte 
Straßenbauprojekte und Müllverbren-
nungsanlagen im österreichischen 
Burgenland verhinderte. 

Link zur Studie zum Divestment-
Potenzial in Österreich 
 bit.ly/1MwFkW1 
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Lieber Michael, am 12. November hat 
die Enquete-Kommission "Neue Ener-
gie für Berlin" dem Abgeordnetenhaus 
ihren Abschlussbericht vorgelegt: 
Steht etwas zu Divestment drin?

▶  Die Enquete-Kommission will, dass 
Berlin Hauptstadt des Divestments 
wird. Im Bericht empfehlen wir von 
Grünen bis CDU einmütig: „Zu einem 
klimaneutralen Berlin gehört es auch, 
dass bestehende Investitionen in 
Unternehmen, deren Geschäft smo-
dell den Zielen der Klimaneutralität 
zuwiderläuft , beendet werden und 
solche Investitionen auch zukünft ig 
ausgeschlossen werden.“ 
Berlin investiert heute noch in 

Aktienfonds, die auch Unternehmen 
umfassen, die Gas aus unkonventio-
nellen Lagerstätten, Erdöl oder Kohle 
fördern. Das gilt vor allem für die 
Versorgungsrücklage des Landes. Die 
Enquete-Kommission empfiehlt dem 
Senat, Anlagen aus solchen Unterneh-
men innerhalb der nächsten fünf Jah-
re abzuziehen. Die Initiative fossil free 
Berlin hatte die Debatte bei uns ange-
stoßen und die Enquete-Kommission 
hat die Forderung aufgegriff en.

In Berlin regiert eine Koalition aus SPD 
und CDU, trotzdem konntet ihr viele 
grüne Forderungen in den Bericht ein-
bringen: Wie habt Ihr das geschafft?

▶  Mit Argumenten.

Ach was!?

▶  Wir Grüne haben die Enquete-Kom-
mission initiiert, nachdem vor zwei 
Jahren ein Volksentscheid zur Grün-
dung eines Stadtwerks nur knapp am 
25%-Quorum gescheitert ist. Aber 

INTERVIEW
Divestment heißt die Alternative: 
Enquete-Kommission "Neue Energie 
für Berlin" empfi ehlt parteiüber-
greifend klimaschädliche 
Investitionen zu beenden

© Gustav Pursche



25

auch 24,1% der Wahlberechtigten 
führen zu einer gewissen Ernsthaf-
tigkeit in solch einem Gremium. Und 
insbesondere die stimmberechtigten 
Nicht-Abgeordneten in der Kommis-
sion haben unsachliche Argumente 
nicht durchgehen lassen.
Und so hat die Kommission dem Land 
Berlin mit den Stimmen aller Frakti-
onen empfohlen, einen entschlosse-
nen Klimaschutzkurs einzuschlagen, 
mit dem Berlin bis spätestens 2030 
vollständig aus der Kohle aussteigen 
und bis spätestens 2050 klimaneutral 
werden soll. Dazu konkrete Maßnah-
men wie eine Fernwärme-Regulie-
rung, behutsames Ordnungsrecht im 
Gebäudebestand, ein Finanzierungs-
modell zur energetischen Moderni-
sierung öff entlicher Gebäude, eine 
institutionelle Neuaufstellung der 
Berliner Energiepolitik, und vor allem: 
den Aufbau eines starken Stadtwerks. 
Im Mittelpunkt stehen natürlich zu-
sätzliche Investitionen in die Energie-
wende. Auch wenń s schräg klingt: 
Divestment ist Teil einer vernünft igen 
Klimaschutz-Investitonsstrategie.

Der Abschlussbericht enthält weitge-
hende Maßnahmen, aber könnte der 
Senat die Empfehlungen der Kommis-
sion nicht einfach ignorieren?

▶  Dass der gesamte Bericht zu 98% mit 
den Stimmen aller Fraktionen beschlos-
sen wurde, heißt noch nicht, das auch 

nur eine Empfehlung umgesetzt wird. 
Das geht nur mit öff entlichem Druck und 
wenn wir Bündnisse vom Handwerk bis zu 
Umweltinitiativen schmieden. Dass sich 
fossil free Berlin speziell für das Thema 
Divestment engagiert, ist da sehr hilfreich. 
Schon bei der Vorstellung des Abschluss-
berichts hat die Gruppe begonnen, Druck 
dafür aufzubauen, damit den Worten jetzt 
Taten folgen.
 

 MICHAEL SCHÄFER ist seit 2006 
Mitglied des Berliner Abgeordnetenhau-
ses und Sprecher für Klimaschutz und 
Energiepolitik der Fraktion Bündnis 90/Die 
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mission „Neue Energie für Berlin – Zukunft  
der energiewirtschaft lichen Strukturen“ 
des Abgeordnetenhauses.

Abschlussbericht der Enquete-
Kommission  bit.ly/1Nz2r28 
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